
Der Turmbau im ESP wird konkret
1989 wurde das Gebiet nördlich 
des heutigen Europaplatzes, da-
mals eine sich im Wandel befind-
liche Industriebrache, als Entwick-
lungsschwerpunkt (ESP) der Stadt 
Bern definiert. Anfang 2020, über 
30 Jahre später, bekam dieser ESP 
endlich eine Gestalt, wenn auch 
vorerst bloss in groben Zügen 
(siehe auch QuartierMagazin 207, 
Februar 2020, Seite 8.*). Bekannt 
wurde damals, dass der Energie-
versorger Energie Wasser Bern 
(EWB) und das Bahnunternehmen 
BLS im Zentrum des Gebiets drei 
Hochhäuser planen und dass das-
jenige, welches den Hauptsitz des 
Energieunternehmens beherber-
gen würde, für Berner Verhältnisse 
gigantische 110 Meter hoch wer-
den solle. Seither haben mehrere 
Architekturbüros intensiv am Pro-
jekt gearbeitet und hat eine Wett-
bewerbsjury, in welcher auch die 
Stadt Bern beteiligt war, diese Ar-
beiten gesichtet und bewertet. Am 
3. April konnte EWB im Beisein des 
Stadtpräsidenten Alec von Graf-
fenried das Siegerprojekt nun den 
Medien vorstellen.

Gewonnen hat den Planungswett-
bewerb das Team Halter AG und 
damit jene Baufirma, um welche 
man derzeit in Bern fast nicht he-
rumzukommen scheint. Halter hat 
im Stadtteil 3 auch beispielswei-
se die Siedlung Huebergass oder 
die Überbauung Steigerhubelstra-
sse realisiert. Entstehen soll eine 
Mischnutzung aus Wohnen, Büros 
und Industrie, eine futuristische 
Satellitenstadt, welche den bis-
her alles zerteilenden und domi-
nierenden Autobahnviadukt ins 
Gesamtbild integriert. Unter der 
Autobahn entsteht eine Fuss- und 
Veloverbindung, welche das Areal 
auf der Nord/Süd-Achse massgeb-
lich erschliesst und auch mit dem 
Europaplatz und dem geplanten 
zukünftigen Campus der Fach-
hochschule verbindet. Neben dem 
Hauptturm mit dem EWB-Hauptsitz 
und weiteren Büroräumlichkeiten 
sind zwei Wohntürme von 97 bzw. 
80 Metern Höhe mit insgesamt 
220 Wohnungen geplant, für wel-
che die Wohnbaugenossenschaft 

«Viadukt» gegründet wurde. Die 
Wohnungen werden in Kostenmie-
te angeboten, ein Drittel davon 
im (für Neubauwohnungen) preis-
günstigen Segment. In den un-
tersten zwei Stockwerken ist eine 
sogenannte Sockelnutzung vorge-
sehen, das heisst: Einkaufsläden, 
Restaurants, Kulturnutzungen. Ein 
weiterer Neubau ist später auf der 
BLS-Parzelle östlich des Autobahn-
viadukts geplant. Die Gebäude sol-
len u.a. grossflächig mit Fotovol-
taikanlagen auf den Dächern und 
Fassaden ausgestattet werden. 
EWB möchte hier ein ausgeklügel-
tes Energieprojekt realisieren.

Rund um die Türme ist ein gross-
zügiger Begegnungsraum geplant 
mit vielen Grünflächen, wobei al-
lerdings ein Teil der Familiengär-
ten am Ladenwandweg aufgeho-
ben werden müssen. Die S-Bahn-
Haltestelle Stöckacker muss et-
was ostwärts verschoben werden, 
damit sie das Areal optimal er-
schliesst. Eine erste Abstimmung 
über einen 80-Millionen-Kredit für 
die Erschliessung ist für 2024 ge-
plant. Erst danach wird die Bevöl-
kerung voraussichtlich 2025 über 
die Zonenplanänderung beschlies- 
sen müssen. Wenn alles gut geht, 
wird das Projekt ungefähr im Jahr 
2030 fertiggestellt sein.

Vom 22. – 26. Mai 2023 können 
das Siegerprojekt und weitere 
Wettbewerbsprojekte in der EWB-
Energiezentrale Forsthaus im Rah-
men einer öffentlichen Ausstel-
lung besichtigt werden.

Christof Berger

* Unter quartiermagazin.ch/archiv 
sind sämtliche bisherigen Ausga-
ben des QuartierMagazins als E-
Paper abrufbar.
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Urs Hostettler, Musiker, Autor, Spieleerfinder, Verleger...

«Mich interessieren Rätsel, nicht Formeln»
Vor wenigen Monaten hat der Fata 
Morgana-Verlag das Buch «Das Ge-
setz des Waldes» mit den verspiel-
ten Texten des Berner Boogie-Woo-
gie-Pianisten und Bluessängers 
Chlöisu Friedli (1949-1981) wieder 
herausgebracht. Chlöisu Friedli 
ist auch der Autor des «Tscharni-
Blues» und des «Sünneli-Blues». 
Die posthum erschienene und 
kürzlich ebenfalls neuaufgeleg-
te Platte «Wohäre geisch?» hatte 
den Musiker damals weithin be-
kannt gemacht. Für beides, die 
Platte und das Buch, zeichnet als 
Herausgeber und Produzent Urs 
Hostettler. Für uns Anlass, beim 
eng mit dem Holligenquartier ver-
bundenen Hostettler für ein Porträt 
anzufragen. Und um eines schon 
mal vorwegzunehmen: Obwohl 
Urs Hostettler das Pensionsalter 
bereits vor 10 Jahren erreicht hat – 
aktiv und umtriebig ist er nach wie 
vor. Und er hat ein weitverzweigtes 
Beziehungsnetz. Chlöisu Friedli 
war nur einer seiner Freunde, dem 
er mit den beiden Publikationen 
ein Denkmal gesetzt hat.

Urs Hostettler ist ein Multitalent, 
ist als Musiker in ganz Europa auf-
getreten, hat massgeblich das le-
gendäre Folkfestival auf der Lenz-
burg mitorganisiert, hat Bücher ge-
schrieben, Spiele erfunden, einen 
Spieleverlag und -laden auf die 
Beine gestellt und, und, und.

Geboren und aufgewachsen ist 
Hostettler an der Güterstrasse im 
Holligenquartier, im Industriege-
biet zwischen Bremgartenfriedhof, 
Güterbahnhof und Kehrichtver-
brennungsanlage. Die Eltern be-
trieben dort ein Bau- und Brenn-
stoffhandels-Geschäft. Im Tief-
parterre des Wohnhauses befand 
sich das Büro, im Hinterhof das 
Lager mit Kohle und Öl sowie der 
Fuhrpark. Der Vater hätte es gerne 
gesehen, wenn Urs beispielswei-
se Bauingenieur geworden wäre. 
Stattdessen studierte er Mathema-
tik, ohne daraus allerdings einen 
konventionellen Beruf abzuleiten. 

Die gute Beziehung zu seinen El-
tern habe dies aber nie beeinträch-
tigt, ist ihm wichtig zu betonen, die 
Eltern hätten seinen Weg immer 
akzeptiert und unterstützt. Denn 
bereits früh interessierte ihn die 
Beat- und Rockmusik, bald auch 
die Singer-Songwriter-Szene mit 
Namen wie Bob Dylan, Joni Mit-
chell, Neil Young oder Leonard Co-
hen. Er begann, eigene Lieder zu 
komponieren, mit welchen er im 
Rahmen der «Hootenannies» (eine 
Art Jekami) in der Mahogany Hall 
erste Bühnenerfahrung sammel-
te. Als das Musiklokal Shalimar 
an der Monbijoustrasse Acts such-
te, tat er sich mit Martin Diem zu-
sammen, den er aus dem Quartier 
kannte. Bald kam auch Luc Mentha 
dazu. Im Shalimar wurde die Grup-

pe bald zum Geheimtipp, das Lokal 
war jeweils proppenvoll. Das war 
in den Jahren 1973 und 74.

«Ich habe eigentlich immer nur 
das gemacht, worauf ich Lust hat-
te. Vieles auch unbezahlt. Um 
Geld machte ich mir nie Sorgen, 
ich brauchte auch nicht viel», sagt 
Hostettler. Die Organisation des 
Lenzburg-Festivals sei zeitweise 
ein 50%-Job gewesen, den er völ-
lig gratis gemacht habe. Wenn er 
erzählt, kommt er vom Hunderts-
ten ins Tausendste. Wie sie am 
ersten Gurtenfestival abends auf 
der stockdunklen Hauptbühne auf-
getreten seien, weil niemand dar-
an gedacht habe, Scheinwerfer zu 
organisieren; er erzählt über sein 
Leben in diversen WGs in Schwar-

zenburg, Solothurn und München 
und wie er zurück ins Elternhaus 
an der Güterstrasse gezogen sei 
und dort auch Musikerfreunde 
einquartiert habe; wie er die Lie-
dersammlung «Anderi Lieder» zu-
sammengestellt und kommentiert 
habe, um der Röseligarte-Samm-
lung eine etwas rebellischere Al-
ternative entgegenzustellen; wie 
die Genossenschaft Fata Morga-
na entstanden sei, vorerst um als 
Gruppe mit Tinu Heiniger, Aern-
schd Born und Thomas Baer eige-
ne Tonträger zu produzieren; wie 
er Spiele entwickelt habe, teilwei-
se in Zusammenarbeit mit dem Ka-
barettisten Joachim Rittmeier, das 
Wahlspiel, Veto oder Kreml, Spiele, 
die dann Renner im Fata-Morgana-
Programm geworden seien; wie sie 
Spielabende für Radio Förderband 
im Bierhübeli organisiert und mit 
dem Drachenäscht auf Anhieb den 
grössten Laden für Erwachsenen-
spiele eröffnet hätten; wie er sich 
mit dem Vertrieb von Magic-Kar-
ten beinahe «überlüpfte»; wie er 
zehn Jahre lang über den Bauern-
aufstand von 1653 aus der Sicht 
der einfachen Leute recherchierte 
und darüber ein 780-seitiges Buch 
schrieb; wie die Manuskripte der 
Chlöisu Friedli-Texte verschollen 
und wie er sie wiederfand, weil ein 
Freund glücklicherweise noch Ko-
pien angefertigt hatte; wie er bei 
den Mystery-Weekends in Meirin-
gen mitwirkte...

Heute lebt Urs Hostettler mit sei-
ner Frau Katharina im Kirchenfeld-
quartier in der Nähe der KaWeDe. 
Er beschäftigt sich mit der Aktuali-
sierung der Anno Domini-Spielkar-
tenserie. Das sind Spiele zu diver-
sen Themen, bei denen man his-
torische Ereignisse in die richtige 
zeitliche Abfolge bringen muss. Ob 
er wohl auch wieder mal als Mu-
siker auftritt? Möglicherweise im 
Rahmen der Singer- und Songwri-
ter-Konzerte, welche die Turmstif-
tung Schloss Holligen plant?

Christof Berger

Mens chen im Quartier

Urs Hostettler: «Ich habe eigentlich immer nur das gemacht, worauf ich Lust hatte.» 
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